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EIN WICHTIGER BAUSTEIN
IST GESETZT

Von Jacqueline Badran

Ich bin am Schreiben dieser Kolumne.
Aber genau jetzt kann ich kaum stillsit-

zen, um zu überlegen. Zu überschau-
mend ist meine Freude. Zu aufgeregt bin
ich. Schon mehrmals habe ich über die
berühmte «LexKoller» geschrieben. Böse

Zungen behaupten, ich sei davon beses-

sen. Wohlwollende meinen, dieses Ge-

setz müsse demnächst «Lex Badran»
heissen. Dabei war es eigentlich ein histo-
rischer Zufall, dass sich sonst kaum je-
mand um dieses mächtige Gesetz

gekümmert hatte. Damals, 2007, als

man dieses Gesetz einfach mir
nichts, dir nichts abschaffen wollte.
Dieses Gesetz, das die Nachfrage
nach Immobilien dämmt und die
Immobilien vor der Renditegier des

globalisierten Immobilienfinanzka-
pitals schützt. Man könne ja die

Raumplanung verschärfen, als flan-
kierende Massnahme, sagten da-
mais alle. Und den Ferienwoh-
nungsbau und die Zersiedelung hät-
te die Lex Koller ja nicht verhindert.

«Ich muss nach Bern»
Damals dachte ich: Blödsinn. Die

Raumplanung regelt das Angebot,
die Lex Koller die Nachfrage. Wenn
man das Angebot einschränkt und
die Nachfrage raufschraubt, dann explo-
dieren die Preise. Das versteht doch jede
und jeder, ganz ohne Ökonomiestudium,
schoss mir damals durch den Kopf. Weil
keine Partei und kein Verband das gleiche
dachten und niemand dem Gemeinde-
rätchen aus Zürich zuhören mochte,
gründete ich ein überparteiliches Komi-
tee «Pro Lex Koller». Alt Bundesrat Otto
Stich hatte es sofort kapiert und unter-
stützte mich. Wir brachten es immerhin
fertig, die Parlamentarierinnen und die
Parlamentarier in Bern so zu verunsi-
ehern, dass die Vorlage zurück in die
Schublade des Bundesrats geschickt wur-
de. Auftrag: Weitere Abklärungen seien zu
machen, zum Beispiel zu den Auswirkun-

gen auf die Mieten.
Ich muss nach Bern, dachte ich da-

mais. Und als ich dort im Dezember 2011

ankam, schaffte ich als erstes die Abschaf-

fung der LexKoller ab. Dass mir dies gelin-
genwürde, bezweifelte ich keine Sekunde.

Zu stark war die Drohung eines Referen-

dums, das ich sicherlich mit achtzig Pro-
zent gewonnen hätte. Keine und keiner
sieht nämlich ein, warum die Wohnim-
mobilien nicht jenen vorbehalten sein

sollen, die hier wohnen, geschäften und
ihre Steuern zahlen. Das ging relativ zügig
und war nach gut einem fahr erledigt.

Hürde um Hürde fällt
Sodann packte ich etwas forsch und et-

was mutig die Verschärfung an. Im Laufe
der letzten 15 Jahre war die Lex Koller
zweimal gelockert worden. Zuerst wur-
den Gewerbeimmobilien ausgenommen.
Fortan durfte das internationale Kapital
Büros zu reinen Anlagezwecken erwer-
ben. Dann kam 2005 die Privilegierung
von börsenkotierten Immobilienunter-
nehmen, die es in der Schweiz erst seit
dem Jahr 2000 gibt. Diese durften fortan
Geld von juristischen und natürlichen
Personen im Ausland annehmen. Zwei

grosse Schleusen für Kapitalflucht in die
Schweiz und in den Schweizerfranken

waren geöffnet worden.
Dies musste rückgängig gemacht wer-

den, weü es den Kern der Lex Koller aus-
höhlt, nämlich die Verhinderung der Im-

mobilie als reine Kapitalanlage und die

Bindung des Erwerbs an den Steuersitz.
Nie dachte ich auch nur einen Moment
lang, dass ich dafür echte Mehrheiten
schaffen würde. Ich gab mir für diese Mis-
sion ganze acht Jahre Zeit. Aber es kam
anders. Vor zwei Wochen hat der Bundes-
rat meine Motionen zur Verschärfung
gutgeheissen. Und heute, 13. Dezember
2013, ich glaube es immer noch nicht so

richtig, hat der Nationalrat die Motionen
ohne Widerstand überwiesen. Hür-
de um Hürde ist gefallen. Und dabei

^ hätte ein einziger Parlamentarier ge-
s reicht, um die Vorstösse auf Nim-

merwiedersehen auf die ewige Trak-
tandenliste zu verbannen.

Jetzt erst mal freuen
So aber habe ich heute Morgen eines

der schönsten Vorweihnachtsge-
schenke meines Lebens bekommen.
Lieber Ständerat, nach dem positi-
ven Verdikt von Bundesrat und Nati-
onalrat hoffe ich, dass du nicht die
unüberwindbare Hürde für die Ver-

schärfung wirst.
Nur dass das klar ist: Ich bin eine

Wohn-, Immobilien- und Bodenpo-
litikerin und natürlich auch eine

Wirtschaftspolitikerin. Ich bin nicht
Frau «Lex Koller» und auch gar nicht da-

von besessen. Nur überzeugt und hartnä-
ckig. Ich weiss sehr wohl, dass die Lex
Koller keinesfalls alle Probleme des Im-
mobilienmarktes (des volkswirtschaftlich
grössten Multibillionenmarlctes) löst. Sie

ist aber ein wichtiger Baustein einer
Wohnpolitik. Wenn jetzt noch die Immo-
bilien der Geldwäscherei unterstellt wer-
den, überall Zonen für gemeinnütziges
Wohnen entstehen, die Rechnungsle-
gungsvorschriften für Pensionskassen...

O.k., aber alles schön der Reihe nach. Und
jetzt erst mal freuen.

Ein wichtiger Baustein ist gesetzt.
Nicht ein Baustein für ein menschen-
freundliches Wohnhaus, sondern ein
Baustein guter Rahmenbedingungen für
eine Wohn- und Bodenpolitik, die diesen
Namen verdient.

Nationalrätin Jacqueline Badran schreibt in Wohnen
zweimonatlich über ein aktuelles politisches Thema.

www.badran.ch
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